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1852. 


Der Treubund gegen die Verfaſſung. 


Vom Treubund mit Gott für König und Vaterland 
gehen jetzt Beſtrebungen aus, Petttionen gegen die Ver⸗ 
faſſung zu ſammeln. — Nun muß man wiſfen, daß der 
Treubund, der ſich im Jahre 1849 bildete, in ſeinen Sta⸗ 
tuten jo ſehr konſtitutionell war, daß er jedes Mitglied beim 
Eintritt einen Eid der Treue zu ſchwören verpflichtete und 
in dieſem Gelöbniß ward zugleich der Eid auf die Ver⸗ 
fallıng vom 5. Dezember mit aufgenommen, 
„ Stkeng genommen, haben alſo grade die erſten und 
älteſten Mitglieder des Treubundes einen Eid auf die Ver⸗ 
faſſung geleiſtet, und wenn auch dieſer Eid nur der dama⸗ 
ligen oktrohirten Verfaſſung gegolten hat, fo iſt doch fo 
viel gewiß, daß die revidirte jetzige Verfaſſung nur eine, 
wenn auch etwas ſonderbare verfaſſungsmäßige Veränderung 
jener Verfaſſung und der Eid auf die Grundverfaſſung nach 
allen vernünftigen Auslegungen zugleich ein Eid auf die 
aus ihr hervorgehenden Aenderungen iſt. Sonſt müßte 
ja nach jeder einzelnen Aenderung der Verfaſſung die 
ganze Zeremonie der feierlichen Beeidigung noch einmal 
vorgenommen werden! 55 

Unferer moraliſchen Ueberzeugung nach haben die Mit⸗ 
lieder des Treubunds alſo ein Gelöbniß auf Aufrechthal⸗ 
ſchon der Verfaſſung abgelegt, und es giebt uns einen 
man fe egriff von der Treue des Treubundes, wenn 
beobathte Veen gegen ſich ſelber in Bezug auf Gelöbniſſe 


Frei le eher 
von e Hat der Treubund Muſter genug im 15 5 ann 
jeder Gutgeſin ſich geſehen. — Im Jahre 1849 betrach ete 
nichts von zünte Jeden für einen Schlechtgeſinnten, der 
mals gehörte —, oktrohirten Verfaſfung wiſſen wollte; da⸗ 
feffung Je Tape 
feſſor Keller ein Wan. Dazumal ſchrieb ſogar noch Pro⸗ 
lobte; freilich war Anrogramm, in welchem er die Urwahlen 
klaſſenwahlen! — 5 ſpäter eben ſo begeiſtert für die Drei⸗ 
und der Verfolgung 100 erinnert ſich nicht des Ingrimms 
dieſem Wahlgeſetz ni gen die Demokratie, welche, auch von 


wählen wollte. Wäre eg ien und nach demſelben nicht 
geſinnten ergangen, fo hätte 


nach dem Sinn der echten Guk⸗ 
man fämmtliche Demokraten 


azur Gutgefinntheit, für die oktrohirte Ver⸗ 


hängen müſſen wegen ihrer Empörung gegen die unüber⸗ 
trefflich gute Dreiklaſſenwahl. — Jetzt hat ſich all das und 
noch viel mehr geändert. Jetzt iſt nur derjenige gutgeſinnt, 


der den einfachen Abſolutismus wieder wünſcht und die 


Gutgeſinntheit vormaliger Tage iſt der jetzigen Verdamm⸗ 
niß der neueſten Gutgeſinnten Preis gegeben. a“ 

Es wäre vielleicht jetzt an der Zeit, einen neuen Ver⸗ 
ein, einen Bund der Untreue zu ſtiften, einen Bund, in 
dem es für moraliſch erklärt wird, Alles zu verleugnen, 
wofür man ſonſt Hand, Haupt und Herz einzuſetzen ver⸗ 
ſprochen hat; einen Bund, in dem man das, worauf man 
ehedem geſchworen, als Schande und Schmach ausgiebt 
und in welchem man lieber gleich von vorn herein den 
Grundſatz aufſtellt, daß jedes Mitglied verpflichtet iſt, ſtets 
nach einer gewiſſen Zeit ſeinen Geſinnungen untreu zu 
werden, ſobald der Wind aus einer andern Richtung 


weht. 

b. Wieueicht iſt aber gegenwärtig ſolch' ein Bund der 
Untreue übrig. Man muß nemlich wiſſen, daß der Treubund 
ſich nicht wenig in ſeiner thätigen Mitgliedſchaft von ehedem 
geändert hat. Als er entſtand, herrſchte eine gewiſſe Rührig⸗ 
keit unter den Mitgliedern, die ihn aus einer gewiſſen Geſin⸗ 
nung geſtiftet hatten. Es herrſchte bei den Höhergeſtellten 
eine gewiſſe Mitgliedsfreudizkeit, wenn ſte den Zuſtrom 
von Bedienten und Rehbergern wahrnahmen, die ſehr erfreut 
waren jetzt in beſſerer Geſellſchaft Politik zu treiben, nach⸗ 
dem ihr Treiben auf der Straße aufgehört hatte. Es 
herrſchte dieſe Mitglievsfreudigkeit fo ſtark, daß ſchon zu 
Anfang eine große Menge zuſtrömte, welche eigentlich nichts 
von Politik verſtand und wiſſen wollte und nur erfreut 
war von eben dieſer Mitgliedsfreudigkeit. — Das aber hat 
ſich ſchon ſeit ſehr langer Zeit bedeutend geändert. 

Als nemlich der Reiz der Neuheit vorüber war, be⸗ 
gann die Epoche der patriotiſchen Wohlthätigkeit ihre Rolle 
zu ſpielen und die Herren Rehberger und unbeſchäftigten 
Bedienten fingen an patriotiſche Almoſen zu fordern. Hier⸗ 
durch bekam ſchon im Jahre 1850 die Sache eine ganz 
neue Wendung. Für die erſte Zeit zwar wiederum eine 
intereſſante, denn für drei Monate that es den Herrſchaften 
wohl, ſelber die Almoſen zu vertheilen oder ſich bei ber 
Vertheilung einem frommen Amüſement hinzugeben; allein 


bald wuchſen die patriotiſchen Almoſenempfänger und 
ſchrumpften die reichen patriotiſchen Spenden zuſammen, und 
als dazumal grade auch die Politik eine audere geworden 
war und die Reaktion ganz ohne Treubundskrücken aufrecht 
gehen lernte, da wendete ſich das Ding im Treubund ſehr 


bedeutend und aus der großen, ſehr großen Namensliſte 


kommt zur thätigen Mitgliedſchaft nichts zuſammen als eine 
Handvoll höherer Almoſenempfänger, die Namens der ho⸗ 


hen Herrſchaften das Geſchuͤft der Almoſenvertheilung an 


die unbeſchäftigten Bedienten und die ehemaligen Herren 
Rehberger übernehmen. In den jetzigen Treubundsver⸗ 
ſammlungen geht es daher in Wirklichkeit etwas ſehr ma⸗ 
ger her und nimmt man ein paar Vorſtandsmitglieder und 
die Herren Almoſeniers und die Almoſenempfänger aus, ſo 
iſt die thätige Mitgliedſchaft ſo gut wie verſchwunden. 

Wenn man daher jetzt von Beſtrebungen innerhalb 
des Treubundes ſpricht, jo beſchränkt ſich das auf eine fo 
untergeordnete Zahl und ſo untergeordneten Perſonen, daß 
es kaum der Rede werth wäre, ihrer zu erwähnen, wenn 
nicht grade das, was in ſo untergeordneten Verhältniſſen 
vorgeht, das beſte Kennzeichen für das wäre, was in be⸗ 
ſtimmten Kreiſen vorgeht. 


Und ſolch' ein Kennzeichen liegt in den jetzigen Beſtre⸗ 


bungen im Treubund für Abſchaffung der Verfaſſung. 
Daß die höhern und niedern Herren Almoſenempfän⸗ 
ger des Treubundes damit nichts Beſtimmtes und Bewuß⸗ 


tes wollen, das iſt klar. Dieſe Herren würden auch Peti⸗ 


tionen unterſchreiben, die entgegengeſetzten Inhalts wären. 
Auch diejenigen, die die Fäden zunächſt in Händen haben, 
wiſſen nicht, wozu eigentlich ihre Petitionen dienen ſollen. 
Sie meinen wirklich, es ſei darum zu thun, den einfachen 
Abſolutismus herzuſtellen. Das iſt aber nicht wahr. Es 
handelt ſich jetzt darum, die nächſten Kammern durch ſolche 
Petitionen zu allen möglichen Zugeſtändniſſen zu bewegen, 
um ihnen den Schein zu geben, als retteten fie durch 


ſolche Zugeſtändniſſe die Berfafjung aus einer ſehr großen 


Gefahr und als ſei ihr Nachgeben das einzige Mittel, den 
Abſolutismus zu meiden. 72 

So werden denn die jetzigen ſogenannten Anhänger 
des Abſolutismus dazu benutzt, grade vor dem Abſolutis⸗ 
mus Furcht zu machen und die Kammern zu Verfaſſungs⸗ 
änderungen zu drängen, mit welchen man regieren zu kön⸗ 
nen glaubt. 5 

Das iſt der Sinn all! dieſer Manöver; und bis zu 
dieſer Rolle des Furchtmachens vor dem Abſolutismus iſt 
der ehemalige Treubund, der jetzige Almoſenverein herab⸗ 
geſunken! 5 

Und das iſt das Intereſſante an der Sache! 


Berlin, den 22. Juli. 
— Hr. v. Manteuffel wird Ende dieſer Woche aus der Lauſttz 
hier eintreffen und nach Abhaltung eines Miniſterraths bis zum 3. 
Auguſt dahin zurückkehren. 
— Der General von Wrangel wird am Sonnabend nach 
Petersburg abgehen. r 17 . 
— Dem Vernehmen nach, meldet die „Voſſ. Ztg.“, ſoll von 


verſchiedenen Seiten lebhaft in Anregung gebracht fein, einen Wor⸗ 


ſchlag zur höheren Beſteuerung der Päſſe zu Reiſen in das Aus 
land zur Erörterung vorzulegen. Es fal dabei vornehmlich, geltend 
gemacht fein, daß die Reifen in das Ausland des bloßen Berga 
Vor wegen in neuerer Zeit ſehr zugenommen hätten, daß dieſe ſich 

orzugsweſſe zur Beſteuerung eigneten, daß man die wegen noth⸗ 


wendiger Geſchäfte, wegen Krankheit u. dergl. ausnehmen könne; 
und daß ſelöſt bei ſolcher Beſchränkung immer noch en erhebliche 
Einnahme zu erzielen ſei, wie das Beiſpiel von Rußland zeige, 
Der Ausbau des Gebäudes, in welchem ſämmtliche unter 
dem Prinzen Adalbert ſtehende Büreaus (Artillerie und Flotte) ver⸗ 
a Br den 7 in . Tagen begonnen. x 
— Nach dem Organ der katholiſchen Partei Irlands wird 
brabſichtigt, in Fulda (Kurheſſen) eine rein katholiſche Uni: 
verfität für Norddeutſchland zu gründen. 5 

— Dem Feldmeſſer Johann Wetzel zu Berlin iſt ein Pa⸗ 

tent auf ein Verfahren, um den Anſtrich mit Zinkweiß haltbar zu 
machen, fo wie auf die Darstellung einer Kittmaſſe aus Zinkoryd, 
auf fünf Jahre, und dem Maſchinenbauer G. Hambruch zu Dan⸗ 
zig ein Patent auf eine rotirende Dampfmaſchine in ihrer ganzen 
Zuſammenſetzung, ohne die Benutzung des bekannten, der Konſtruk⸗ 
tion zum Grunde liegenden Prinzips zu beſchranken, auf ſechs 
Jahre ertheilt worden. ; h ; 
— In Erfurt wurden in dieſen Tagen ſämmtliche dort ein⸗ 
treffende Fuhrleute an den Thoren angehalten, durchſucht und, falls 
ſich verfiegelte Briefe, Pakete unter 20 Pfd. an Gewicht z. bei ih⸗ 
nen vorfanden, zur Vernehmung abgeführt. Dieſelben find, fo 
weit es Ausländer waren, nur gegen ſofortige Erlegung einer Kau⸗ 
tion entlaſſen worden. 

— Die zum Andenken an die Zah.e 1848 und 1849 geſtif⸗ 
tete Medaille wird nun auch binnen Kurzem den bereits in das 
bürgerliche Leben zurückgetretenen Manſchaften ausgehändigt wer⸗ 
den. Dieſe Medaille erhalten ſämmtliche Soldaten, welch! wäh⸗ 
rend der Zeit vom 17. März 1848 bis 1. Oktober 1849, wenn 
auch nur 14 Tage, gedient haben, ebenſo auch die während dieſer 
Zeit eingezogen geweſenen Trainſoldaten. Ausgeſchloſſen jedoch find 
hiervon das 1. Bataillon 20. Landwehrregiments und das 3. Ba⸗ 
taillon (Prüm) 30. Landwehrregiments. Beide Bataillone haben 
auch ihre Fahne verloren. 

— Im Hamburger Fremdenblatt fand man in den letzten 

Tagen angeführt: „Kouponſchneider“ Sachſe aus Berlin, und 
G. A. Müller, Direktor der deutſchen Bekleidungsakade uſe 
und Chefdirektor der „europäiſchen Modenzeitung“ mie @mahlin 
und Dienerſchaft aus Dresden. . 
T Außer Hen. Adolf Streckfuß iſt auch der Schuhmacher 
Hätzel, bekannt aus dem ſogenannten Todtenbundsprozeß, von Ber⸗ 
fin aus als Zeuge in dem Becker ſchen Prozeß nach Köln geladen 
worden. Die geſtern gemeldete Vertagung des Prozeſſes iſt, wie 
man hört wegen Erkrankung des Polizeidirektors Schulze, welcher 
als Belaſtungszeuge fungiren ſoll, erfolgt. Der Dr. jur. Becker 
befindet ſich nun ſchon faſt. zwei Jahre in Unterſuchungshaft. 

+ Im Borſig'ſchen Garten blüht sie Victoria regia am 
Mittwoch von 4 Uhr Nachmittags bis zum Donnerſtag Vor⸗ 
mittags 9 Uhr und an demſelben Nachmittage von 4 Uhr bis 
Abends. — Der Andrang zu der im bokaniſchen Garten in Schö⸗ 
neberg befindlichen Rieſenblume⸗ al unentgeldlich gezeigt 
wird, iſt ein ungeheurer; geſtern Nachmittag war die Schöneberger 
Chauſſee bis zum Potsdamer Thore mit glänzenden Karroſſen be⸗ 
ſezt, deren Beſißer und Biſterinnen — letztere in überwiegender 
Zahl — ſich um das Baſſin ſchaarenweiſe drängten. 5 

— Der Vorſtand des zoologiſchen Gartens theilt den Aktio⸗ 
nären mit, daß pie aus Egypten neu angekommenen Thiete bereits 
in geeigneter Weile untergebracht find, Am nächſten Sonntag von 
6 bis 10 uhr Morgens {ft der Garten ausſchließlich für die Aktio⸗ 
näre zur e en der Thiere geöffnet. a 

em 1. August werden der hieſige Raſchmachergefell Jo⸗ 
hann Heinrich Krabitter und deſſen Ehefrau Karoline geb. 
Gabel in der Eliſabethkirche ihre goldene Hochzeit feiern. 
Der Ehemann befindet ſich im 75., die Ehefrau in 68. Lebensfahre, 


und haben ſich ſtets woraliſch gut und ehrenhaft geführt. Von 


ihren drei noch lebenden Kindern befinden ſich die beiden jüngſten 
noch im elterlichen Hauſe. Bei der kümmerlichen Lage in der ſich 
das Jubelpaar befindet, und bei feiner Würdigkeit ſind dieſelben 
der n edler Wohlthäter zu ihrem Ehrentage beſonders zu 
empfehlen. 5 

— In der nächſten Woche vom 2. bis 7. Auguſt findet die 


x 


ine Zurücklieferung aller aus der k. Bibliothek entliehe⸗ nehmer noch jede nähere Vermuthung fehlt. Die beiden Verhafte⸗ 
nel Wucher felt Cs werden daher alle diejenigen, wich Bucher m fisen in Küſtrin, wo beim Kreisgericht die Unterſuchung in 
ver Bibliothet in Händen haben, aufgefordert, ſolche während die- vollem Gange iſt. . { 
ſer Zeit in den Vormittagsſtunden zwichen 9 und 12 Uhr gegen Bremen. Vor einigen Tagen wurde in Folge eingegange⸗ 
die darüber ausgeſtellten Empfangsſcheine zurückzuliefern. Die Zu⸗ er telegraphiſcher Depeſche des Polizeipräſidiums zu Bein am 
rücknahme der Bücher erfolgt nach alphabetiſcher Ordnung der Na⸗ Werd des ſchon auf der Rhede liegenden „Hermann“ ein Hand⸗ 
men der Entleiher, und zwar von Al am Montag und Dienſtag, lungsdiener aus Preußen durch die hieſige Behörde verhaftet, der 
von J-R am Mittwoch und Donnerſtag und von 8— am Frei- falſche Wechſel im Betrage von 1500 Thlr. gemacht hatte. Dieſe 
tag und Sonnabend. — 1 9 zum Theil ſchon verſilberte Summe wurde faſt vollſtändig noch vor⸗ 
— Der zum Mitgliede des Provinzialſchulkollegi ernannte gefunden, und dem Eigenthümer, einem Berliner Bankier, welcher 
Direktor der Taubſtummenanſtalt, Sägert, beabsichtigt, das Die der Depeſche eiligſt nachgefolgt war, übergeben. : 
rektorat der Taubſtummenanſtalt niederzulegen, weil er es nicht für Kiel. Hier und in Flensburg iſt am 25. die Schlacht bei 
angemeſſen halt, im Provinzialſchulkollgſum das Dezernat über Idſtedt auf Befehl des däniſchen Kriegeminiſters durch große Pa⸗ 
die Angelegenheiten einer Anstalt zu führen, deren Direktor er rade gefeiert worden. Der General und der Kommandeur des 
ſelber ift. 1 hieſigen Jägerkorps, defjen Gemeine ſämmtlich in der Schlacht 
— Polizeibericht vom 27. 115 5 Ei ſelbftmörderiſcher Abſicht mitgefochten, haben geredet und Hochs ausgebracht. Am 26. wird, 
ſprang am 26. Vormittags, . 0 und 11 Uhr, ein 14 J. wie man ſagt, den Soldaten ein Ball gegeben werden. 
altes Mädchen in das auf dem 3 at de gelegene Engelbecken. Mainz. Die barmherzigen Schweſtern zeigen ſeit ihrem 
Nachdem daſſelbe bereits Be i al untergeſunken war, wurde Einzug in's hieſtge Hoſpital viel Thätigkeit. Sie ordnen nach al⸗ 
es durch den vortbergehent 5 an ei W R. mit eigener Lebens⸗ len Seiten hin, weiſen ein und weiſen aus. Unter den jüngſt 
gefahr aus dem 2 es mah 55 nachdem es wieder ins Leben Ausgewieſenen befinden ſich die ſiehen freien Künfte, antike Sta⸗ 
zurückgerufen mar halb das Waben Diakoniſſenhaus Be- tuen, welche feiner Zeit auf der hieſigen Domprobſtei geſtanden 
cthanten gebracht, bekannt ädchen den Selbſimord beabſich⸗ und fpäter ein Aſyl im St. Rochushoſpital gefunden. Wie man 
tigt hat, iſt nich In St 1 ſagt, hat man die freien Künſte nach dem Schloſſe gebracht; warum 
Schleſten. er fel erhaſelbach waren am 24. der Vorſtand nicht lieber ins Invalidenhotel? Die Wiſſenſchaft, die Kunst, auch 
und der Sprecher der freien evangeliſchen Gemeinde vor den Land⸗ fie bedürfen des Schutzes, der Barmherzigkeit, in einer Zeit, wie 
rath geladen, wo Bag ein Regierungserlaß mitgetheilt wurde, die heutige! 
nach welchem unter Androhung einer Strafe bis zu 50 Thlr., Kurheſſen. Da die Spekulation mit der Eiſenbahnanleihe 
event. 6 Wechen Gefängniß für jeden Uebertretungsfall dem Spree zu Waſſer geworden iſt, jo muß man natürlich daran denken, auf 
cher der mein. Gemeinde die Vornahme von ſogenannten Amts⸗ andere Weiſe Geld herbeizuſchaffen; denn das Haſſenpflug'ſche 
handlungen: Taufe, Trauung, Konfirmation und Abendmahlefeier Regiment koſtet Geld, viel Geld. Hr. Haſſenpflug hat auch ſchon 
unterſagt wurde. — Das neue Moöͤnchskloſter in Neuſtadt (Ober⸗ einen neuen Plan ausgeheckt, um das Loch im Säckel des Finanz⸗ 
ſchleſten) iſt fertig. ne 5 5 miniſters auszufüllen; der Plan iſt füe den Zweck ganz geeignet 
: Poſen. In Gneſen find einige Jeſuiten eingetroffen, um und von einer Art, wie ihn der verſchrieenſte Kommuniſt nicht 
in einem nahegelegenen Dorfe zu predigen. beſſer erfinden könnte. Die Regierung will nemlich, wie es heißt, 
Aus Oſtrowo ſchreibt man der „N. Oder⸗Ztg.“: Der Tor in Jutunft keine Wirthſchafkskonzeſſionen in der bisherigen 
desengel hat ſchon bedeutend in unſerer Stadt gewüthet, und es Weiſe mehr ertheilen, ſondern den Ständen ein Geſetz zur Geneh⸗ 
ſtellt ſich immer mehr heraus, daß Anstrengung und Aufregung migung, wonach die Erlaubniß zum Wirthſchaftsbetrieb öffentlich 
ſeine gefährlichſten Waffen find. — Da nun die ärmere Klaſſe in an den Meiſtbietenden verpachtet werden ſoll, wobei fie ſich je⸗ 
ſolchen außergewöhnlichen Fällen am übelſten daran iſt, hat der doch das Recht vorbehält, nach ihrem Gutdünken, ohne das 
Armenvorſtand ſich veranlaßt gejehen, einen Aufruf an die hieſigen Meiſtgebot zu berückſichtigen, den Zuschlag dem ihr gerade 
Einwohner zu erlaſſen und um freiwillige Beiträge zu bitten, die genehmen Bieter zu ertheilen. Es würde dadurch für den Staat 
auch ſehr zahlreich eingegangen find. Obzwar eben dieſer Armen⸗ allerdings eine bedeutende Mehreinnahme erzielt, aber die bisherigen 
Vorſtand, ohne konfeſſionellen Unterſchied zu machen, eine ſehr Wirthe, namentlich die unbemittelten, ihre ganze Exiſtenz gefährdet 
lobenswerthe, unerqmüdliche Thätigkeit entwickelt, ſind doch außer⸗ ſehen, und die ärmeren Klaſſen entweder höhere Preiſe für Speiſen 
dem noch die angeſeheneren Juden zuſammen getreten, um noch und Getränke zahlen müſſen oder bei feſtſtehenden Preiſen ſchlech⸗ 
bei ihren Glaubensgenoſſen beſondere Beiträge für die füdiſchen tere Qualität empfangen. Die Wirthe ſollen ſchon eine Berathung 
Armen zu ſammeln, und es if erfreulich mitzutheilen, daß eine gehalten und ſich dahin vereinigt haben, eine Petition gegen die 
ſehr anſehnliche Summe zuſammen gekommen if. Hauptſächlich beabfichtigte Maßregel der Kammer einzureichen. 


aber verdient als höchſt rühmens⸗ und nachah mungswert) Wien. Görgey ſoll nach der „A. 8.” einen anderen Auf⸗ 
hervorgehoben zu —— daß eine Anzahl ſolcher ſüdiſcher Män⸗ enthaltsort als Klagenfurt angewieſen erhalten. ie 
* die ſich ſchon ſeither mit der Krankenpflege ſehr vertraut ge⸗ Kopenhagen. Es iſt eine ganze Reihe von Schriften er⸗ 


macht hagen, zuſammen getreten iſt, um einen ſogenannten, per⸗ ſchienen, die ſich auf die neueſte Reiſe des Königs und der Gräfin 
wan en ge (politisch ausgedrückt) zu bilden. Danner (Frl. Rasmuſſen) nach Jütland beziehen und vom Publi⸗ 
ang und Nacht find einige von ihnen im Korporationegebeude kum verichlungen werben. 16 über die polit 
bei hend, um, wo Hilfe nöthig iſt, bei Reichen und Yemen 1 Schweiz. Die Mittheilungen aus Wallis über die politische 
fahren Sand zu fein. Ihre Thäligkeit und ihr umsichtigen Per: Lage biejes Kantons lauten traurig Die Agitation von konſer⸗ 
ſchen bewährk ſich jo ſehr, daß die Aerzte erklären, bei den jüdi⸗ vakiv⸗ultramontaner Seite wird ſehr rührig betrieben. Zur Köde⸗ 
mals Wann hätten fie die Beruhigung, daß die erſten Mittel nie- rung der Maſſen wird verſprochen: Abſchaffung der Vermögens⸗ 
keinen Mäumt werden. Die Aufopferung dieſer Männer, welche und Einkommensſteuer; vollſtändige Rückerſtaltung der eingezogenen 
gen Gotz zen Lohn, als den Dank ihrer Mitbürger und den Ser Kirchengüter, Aufhebung des Seminars und der Primarſchulen ꝛc. 
mung über Warten, möge ſonach der Oeffentlichkeit zur Nachah⸗ Der große Rath von Neuenburg tritt am 24. zu außerorbentlicher 
dentli gegeben werden. — Die hieſigen Aerzte leiſten Außeror⸗ Sitzung zuſammen. Der zweite Beſchluß der republikaniſchen Ber- 
ent Fraue ſammlung N Valangin, la gegen die royaliſti⸗ 
urfurt a. O. Betreffs des änenpächter ſchen Agitatoren wird auch zur Behandlung kommen. 

Baath verübten Raubmorde aa man, eh ne Paris, 25. Juli. Bei der heutigen Grundſteinlegung zur 
verhafteten Schäferknechtes Piethe fast zweifellos if, und er auch Vollendung des Louvre ließ ſich der Präfident durch Caſabianca 
in dem dringenden Verdacht eines ſchon früher begangenen Mor- vertreten. 

des ſteht. Als zweiter Theilnehmer der That iſt der Schäfer Strasburg. Louis Napoleon hat der Armee ungefähr 
Röhl eingezogen, während über den muthmaßlichen dritten Theil⸗( 10,000 Franken aus ſeiner Handkaſſe bewilligt. Zu den poliliſchen 


Begnadigungen, die bewilligt worden, gehört auch, wie verſichert 
wird, die unſeres ehemaligen Volksvertreters Kopp, welcher län⸗ 
gere Zeit in Lauſanne Profeſſor war und ſich gegenwärtig in Eng⸗ 
land befindet. 

„Turin. Das Gerücht von dem Austritt der Miniſter Per⸗ 
natti und Cibrario erhält ſich. „Campana“ und „Armonia“ brin⸗ 
gen eine von 24 piemonteſiſchen Biſchöfen unterzeichnete Erklä⸗ 
rung gegen das Chegeſetz; am 22. ward auch das Manifeſt der 
ſavoyiſchen Biſchöfe veröffentlicht, wodurch Allen, die nach dem 
neuen Geſetze ſich trauen laſſen würden, mit dem Kirchenbann ge⸗ 
droht wird. (Tel. Dep.) 

Vermiſchtes. 


— Das chineſiſche Staatskirchenthum gegen die 
ehriftlichen Miſſionäre. — Der Gouverneur von Tiotſchio 
hat folgendes Edikt erlaſſen: „Tſau, durch kaiſerl. Einſetzung Statt⸗ 
halter der Diſtrikte, Fuitſchufu, Tiotſchio und Kiamtſchu, Oberbe⸗ 
fehlshaber zu Waſſer und zu Lande und Oberpoſtmeiſter, zehn 
Stufen promovirt und zehn Mal bei Sr. Ma j. in Erinnerung 
gebracht, erläßt feinen Befehl in der vorliegenden Sache zut Auf: 
klärung für ſein Volk. 0 

Gegenwärtig iſt mir zu Ohren gekommen, daß unter meinem 
Stabe das unwiſſende dumme Polk ſich hin und wieder von 
einem herumſtreichenden Barbaren, der aus dem Auslande gekom⸗ 
men iſt, verführen läßt, daß ſie Geld von ihm nehmen und ſeine 
Schriften ihm verbreiten helfen. Das Gerücht von dieſer Sache 
iſt wahrlich ſehr befremdend und zum Erſtaunen. In Betreff 
dieſes dummen Volkes in den Dörfern, welches ſich durch die Land⸗ 
ſtreicher verführen ließ, ihre Ketzereien anzuhören und zu ſtudiren 
oder auszuüben, wodurch er ſie in die Falle lockt, daß ſie die Ge⸗ 
ſetze übertreten, habe ich aber gegenwärtig ehrfurchtsvoll den erha⸗ 
benen Befehl vom Kaiſer erhalten, daß eine neue Auflage gemacht 


werden ſoll von einem Abſchnitt aus dem heiligen Edikt (vom g 


Kaiſer Kanghi), nemlich von dem Abſchnitte, genannt: „Ausrot⸗ 
tung der Ketzereien zur Befeſtigung der wahren Lehre.“ Dieſes 
Buch wird ſofort unter dem ganzen Himmel verbreitet wer⸗ 
den, damit die Bergbewohner, ſo wie die an den Ufern der See, 
in den Schulen der Dörfer darin unterrichtet werden. 

Wartet alſo, bis das Buch verbreitet werden wird, und dann 
ſoll es Jedermann in weiten Kreiſen bekannt machen und dazu bei⸗ 
tragen, daß es ſtudirt werde. Wie aber dürfte während des gegen⸗ 
wärtigen strengen Befehls Jemand es wagen, ſich verführen zu laſ⸗ 
ſen und die Ketzereien zu verbreiten, wodurch Irrthümer um ſich 
greifen und die Grundlagen des geſellſchaftlichen Lebens 
zerſtört werden! (Sollte Hr. Tſau ſchon in Europa geweſen 
ſein?) Es war deshalb nöthig, ungeſaumt dieſes Edikt zu erlaſſen, 
um das ſtrenge Verbot deutlich bekannt zu machen, damit die 
Krieger und Gelehrten und das gemeine Volk es wiſſen. 

Alle Schriften, welche das Volk bisher in Empfang genom⸗ 
men hat, ſollen nun insgeſammt durch Feuer vernichtek werden. 
Kein Blatt, nicht ein einziges Zeichen ſoll übrig bleiben. Außer⸗ 
dem iſt es allen Frauen in den Familien ſtrenge unterſagt, ſich 
mit den Landſtreichern aus den ausländiſchen Barbaren einzulaſſen 
oder Umgang mit ihnen zu haben, wodurch ſie ihre Irrthümer und 
dummen Betrügereien annehmen könnten. Alle Behörden und 
Stammesälteſte ſollen unverzüglich genaue Nachſuchung (auch 
Hausjuhungen?) halten und das Verbot auf's Strengſte hand⸗ 
haben. Wenn nun nach Erlaß diefes Edikts dennoch wieder bos⸗ 
hafte Nebertretung vorkommt und in altem Gleiſe fortgegangen 
wird, ſo werden, ſobald ich Kunde davon erhalte, die Unterbeamten 
Befehl bekommen, die Uebertreter gefänglich einzuziehen und als 
Ketzer zu richten. Wenn Familienväter und ältere Brüder nach⸗ 
läſſig ſind, ſo ſollen ſie und der ganze Stamm es zu büßen haben 
(durch Konzeffionsentziehungen?). Jedermann gehorche 
ehrfurchtsvoll und Niemand wage es, dieſem beſondern Edikt den 
Rücken zuzukehren.“ 

Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdhelm in Berlin- 
Bergfeſtung Windmühlen berg ER 
Täglich Concert 2 tan Glaſe Wee u. Weißbier. 
u Razfer Handwagen feht zum Verkauf Rraufsgaſſe 55 pt. 
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ſich melden in der Fabrik 


Wielands Caffeehaus, Weberſtr. 24a. Donnerſtag, den 29. wird 
a. mein. Kegelb.! fetter Hammel, leb. Gänſe, Schinken u. Speckausgſch. 
Arena. * 


Vor dem Halle'ſchen Thore, Plan⸗ufer 4. Heute Mittwoch: Beneſtz⸗ 


Vorſtellung der Madame Franke, nebſt Gr. Brillant = Feuerwerk. 


Seidene Müller-Gaze (Beutel- Tuch) 
empfiehlt den Herren Mühlenbefigern in allen Nummern die Sei⸗ 
den waaren⸗Fabrik von 

Wilhelm Landwehr in Berlin, 
121 Spandauerſtr. 53. 
Als beſonders preiswürdig empfehle I; 
Moſelwein à Fl. 6 u. 74 ſgr. 
Moſel⸗Blümchen à 10 ſgr. 
Medoc à Fl. 77 ſgr. 
F. Medoc St. Emilion 10 ſgr. 


F. Medoc St. Eſtephe 124 gr. 
f fe Ferd. Müller, Behrenſtr. Nr. 55. 


kur braune Kaloleder, nebſt Vorſchuh u. Schafte ſind 
122 Qualität Münzſtr. Nr. 20 beim Lederhändler W. Belke 
zu haben. 


bei 24 Fl. 1 Fl. Rabatt. 


Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
Treffen, Pfandſcheine, Münzen ıc. zahlt 
L. M. Noſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
Eine Klobſäge wird zu kauf. geſucht Markgrafenſtt. 92. Möbius. 
Puttkammerſtr. 17 beim Schuhm. Seidel it I Schlafſt. zu verm. 
Geübte Haspelmädchen finden gute, dauernde Beſchäftigung, 
Kommandantenſtr. 59. bei Kloſe und Feltzin. 
Blumenarbeiterinnen finden dauernde Beſchäftigung, auch 
werden junge Mädchen zum Lernen angenommen, Jeruſalemerſtr. 31 
bei M. Lehmann. \ 
Junge Mädchen, welche das Strohhutnähen erlernen wollen, kennen 
N Aa re Der 124 bei 
Alexander Elfter a 


Geübte Hemden⸗Näherinnen finden gegen 
Beſchäftigung. J. L 


1 * 0 an 

Bere  tadge, Mohrenſtr. 27. 
Bau⸗Anſchläge, Zeichnungen u. Entwürfe jeder Art Tr 
am biffigften Eindenfie. 107, 1 Tr. > 
Für eine baumwollen⸗Garn⸗Farbereſ einer Provinztalfabf wird 
ein tüchtiger Werkführer geſucht und wollen Reflectenten bei 
Herrn Lipman Wulf, Aebtnii. M aM _ 
Geübte Wäſchſtickerinnen, aber nur jolche, inden dauernde Beſchäß⸗ 

tigung 5 Nr. 10 bei Segel 0 
Strickerinnen werden belege eon 155 
Ein gold. Collier nebſt Kette, im } einen 
26. 5 M. vor dem Hallſchen Rn = der Borflell, des Herrn 
um Sofat des Herrn Wiebach verloren Worden. 


e KO 
a ehrlichen Finder 2 lr. Belohn. Alerandrinenſtr. 29 bel Ion, 


L Censeſtantes Schnell a Schönſchreibe⸗ 5 
Juſtikut des Calligraphen I. Spieß, Friedrichsſtr. 189 ö 


eine Treppe (zwiſchen der Kronen⸗ und Mohrenſtraße). 
Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen u. Schüler (getrennt.) 
Es wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönert 
und freiere Handſchrift garantirt. — 2 U 
Unterricht im Schön⸗ und Schnell⸗ 
ſchreiben an Perſonen jeden Alters er⸗ 
theilt gründlich in einem Curſus von 
24 Leetionen. 

L. Strahlendorff, geprüfter Lehrer 
im Schön: u. Schnellſchreiben, 
Roßſtraße Nr. 7, 2 Treppen hoch. 
Or. tter in Berlin, Tr 

deu e nanbantenfr. 7 


bejegt iſt am 


